Schriftliche Planung zum


fächerübergreifenden Unterrichtsbesuch





in den Fächern Sport (1. Besuch) und Sprache (1. Besuch)























Thema der Reihe:





Handlungs- und produktorientierter Umgang mit Märchen. 


Der Gesamtkontext der Unterrichtsreihe erfolgt fächerrübergreifend. Dabei wird den Kindern die Möglichkeit geboten, sich in unterschiedlichster Weise mit Märchen ihren eigenen Vorstellungen, Wünschen und Phantasien auseinander zu setzen.








Thema der Unterrichtsstunde:


„Auf ins Märchenland mit Hänsel und Gretel“ 








Ziel der Unterrichtsstunde:


Bereich Sprache:


Die Kinder sollen in Gruppenarbeit gemeinsam Märchenausschnitte erschließen und sinnentnehmend lesen.








Bereich Sport:





Die Kinder sollen Vorerfahrungen und bekannte Bewegungsstrategien anwenden und durch gemeinsames Organisieren von Gerätearrangements in Selbständigkeit und Kooperationsbereitschaft geschult werden.





 








Unterrichtliche Voraussetzungen





Vorraussetzungen im Bereich Sport:


Im Sportunterricht zeigen die Kinder eine hohe Motivation und haben bereits reichlich Erfahrungen mit dem Aufbau von Geräten gesammelt. Dieser wird fast immer anhand der Miniturnhalle verdeutlicht, so dass die Kinder mit den Holzgeräten vertraut sind.





Ab und zu kommt es im Sportunterricht zu Unstimmigkeiten und Streitereien seitens der Kinder, insbesondere bei Gruppen und Partnerarbeiten, wenn bestimmte Kinder nicht zusammen sein können.





Das selbständige Planen und Gestalten von Bewegungsräumen durch die Kinder wurde in dieser Klasse zuvor durchgeführt und die Kinder sind auch im Klassenunterricht mit selbständigem Lernen in Form von Freiarbeit, Werkstattunterricht und Stationenlernen vertraut.





Voraussetzungen im Bereich Sprache:


Die Kinder können alle bekannte und unbekannte Wörter und Texte lesen. 


Das sinnentnehmende Lesen wurde im Sprachunterricht durch Lese-Mal-Anlässe und Lese-Erzähl-Anlasse geübt.


Das Märchen Hänsel und Gretel wurde in den Stunden zuvor gelesen, besprochen und dargestellt.








Begründung von Thema und Ziel 


Das Märchen ist im Unterricht ein immer wiederkehrendes Thema, das auf die meisten Kinder eine große Faszination ausübt. Sie lassen sich auf dessen Bearbeitung erfahrungsgemäß gerne ein.


Kinder identifizieren sich oft mit einer oder mehreren Märchenfiguren und können so auch in einer Sportstunde ganz in eine Welt mit Märchen eintauchen. 


 


Die Kinder kennen das Märchen „Hänsel und Gretel“ von zu Hause, aus dem Fernsehen, aus Büchern oder spätestens seit den vorigen Sprachstunden. So hat das Märchen für Kinder einen besonderen Motivationscharakter.


Da die Kinder sich schon mit dem Märchen beschäftigt haben, können sie sich gut mit der Rolle des Hänsel, der Gretel oder auch der Hexe identifizieren.





Der Schwerpunkt der Sprachstunde liegt im sinnentnehmenden Lesen. Hierdurch erhalten die Kinder die Grundlage für die Gestaltung ihrer Stationen.


„Die Kinder können die beim Lesenlernen erworbenen Teilfähigkeiten von Anfang an in ihrer Lebenswirklichkeit erproben.“ (Richtlinien Sprache, S. 29)





Durch das selbständige Handeln werden die Kinder dazu angeregt, zu diskutieren, zu kommunizieren und sich abzusprechen. 





„Die Bereitschaft und Fähigkeit der Kinder, miteinander über sich, über ihren gemeinsamen Lebensbereich und über Sachverhalte und Probleme zu sprechen und dabei einander zuzuhören, ist zu fördern.“ (Richtlinien Sprache, S.23)





Der Schwerpunkt der Sport-Stunde liegt in dem selbstständigen Erproben verschiedener Bewegungsmöglichkeiten an selbstentwickelten Stationen, zur Förderung der Erlebnisfähigkeit und zur Sammlung vielfältiger Bewegungserfahrungen bezüglich der motorischen Grundtätigkeiten. 


Die Schüler sollen sich in die Rolle von Hänsel und Gretel hineinversetzen und von ihren Erlebnissen später berichten.





Der Schwerpunkt dieser Unterrichtseinheit, die dem Abenteuer und Erlebnissport zu zuordnen ist, liegt in der Übung und Anwendung der Bewegungsgrundformen Klettern und Balancieren an Gerätearrangements. Die Kinder sollen hier in einer selbst entwickelten Märchenwelt (Bewegungslandschaft) an ihren Erfahrungen anknüpfen und diese festigen. Aus pädagogischer Sicht soll die Wahrnehmung von „sich selbst“, der Umwelt und dessen Interaktion weiterentwickelt werden, um eine größere Bewegungssicherheit zu erreichen.


In der heutigen Stunde sollen die Schüler:


den Körper im Gleichgewicht halten. 


Körperspannung und Kraft in ihrer Bedeutung für das Gelingen turnerischer Anforderungen erleben und aufbauen. 


sich etwas trauen, da sie die Bewegungsmöglichkeiten entsprechend der individuellen Voraussetzungen auswählen und


Gerätekombinationen bewältigen, zumal sie die Bewegungslandschaft für verschiedene Bewegungsmöglichkeiten nutzen und erproben und diese nach dem Thema entsprechend zusammengestellt haben und jetzt bewältigen. (Richtlinien Sport, S. 22-23).





Durch die alternative Nutzung der Turngeräte, die unterschiedliche Formen des Sich-bewegens zulassen, wird die Kreativität der Kinder geschult und die Bewegungsfreude gestärkt. Über die Bewegungslust und Vertrauen in die eigene Leistungsfähigkeit sollen sie zu weiterem Üben angeregt werden. Den Schülern wird die Möglichkeit gegeben, ihre Aktivitäten selbst zu bestimmen und die Stationen frei nach ihren individuellen Möglichkeiten zu bewältigen. Aus diesem Grund setzt das Umsetzen und Erproben von Bewegungsmöglichkeiten keine spezifischen Fertigkeiten voraus. Es reichen die dem Alter entsprechend zumeist normal ausgebildeten Fertigkeiten Kriechen, Springen, Klettern und Balancieren aus. (Kretschmer, 1997, S. 34).





„Sich - Bewegen an Geräten“ bietet Kindern vielfältige Bewegungsanreize. Diese können zur Erweiterung des Bewegungsgefühls und zur Erschließung von Bewegungserlebnissen genutzt werden. Darüber hinaus lernen die Kinder Risiken einzugehen und zu kalkulieren (vgl. Richtlinien Sport 1999 S.21). 


Hierbei verlieren Kinder ihre Hemmungen vor Großgeräten und die unnormierten Bewegungsanforderungen kommen dem konditionellen Voraussetzungen der Kinder entgegen.


Kinder im frühen Grundschulalter befinden sich in einer Entwicklungsphase, in der es schnell zu motorischen Anpassungsleistungen kommt, von daher sollte die Gelegenheit genutzt werden durch vielfältiges Anwenden und Üben eine breite Bewegungsgrundlage zu schaffen.


Im direkten Zusammenhang mit der Bewegungssicherheit steht gerade für Kinder die Selbstsicherheit, da sich Kinder sehr stark durch Bewegung identifizieren. Sicherheit in der Durchführung der Bewegungsgrundformen kann somit zu einem positivem Selbstkonzept beitragen.








Sachbezogene Überlegungen


Das sinnentnehmende Lesen spielt in dieser Stunde eine große Rolle, da die Kinder sich die Stationen durch Lesen erschließen.


„Lesen ist die Entschlüsselung bestimmter graphischer Zeichen mit dem Ziel, daraus Sinn zu entnehmen.“ (Richtlinien Sprache S. 29)





Der Begriff Märchen stammt von dem althochdeutschen Wort "maren", was verkünden, rühmen bedeutet. Märchen sind Erzählungen mit phantastisch-wunderbaren Elementen ohne Angabe eines bestimmten Ortes oder einer bestimmten Zeit. Figuren eines Märchens sind oft Zauberer, Hexen, Feen, Geister, Zwerge, Riesen, Drachen und andere Fabelwesen. Themen von Fabeln sind meistens Kämpfe zwischen Gut und Böse, wobei normalerweise das Gute zum Schluss gewinnt. 





Ursprünglich sind Märchen Geschichten für Erwachsene, da es in Zeiten ohne Medien keine andere Form der ernsthaften Auseinandersetzung mit einem wichtigen Thema gab. Sie dienten dazu, Menschen in schwierigen Lebenssituationen zu helfen und waren eigentlich nur zweitrangig zur Unterhaltung gedacht. 


Das eigentliche Glück liegt in der Lösung des Konfliktes. Die natürliche Ordnung wird vom Held wieder hergestellt, die zu Beginn gestört war. 


Das Märchen hilft bei der Lebensbewältigung, weil es mit den realen Erfahrungen der Erzähler und Hörer eine Welt vereint, die optimistisch, phantastisch und durch Wunder bestimmt wird, da keine andere Möglichkeit zu Lösung der Konflikte des alltäglichen Lebens besteht.


  


Schon rein formal entspricht das Märchen den Bedürfnissen des kindlichen Denkens. Es ermöglicht wie keine andere Erzählform die Übung des Vorstellungsmechanismus. An seinen plötzlichen Übergängen (groß-klein, Versetzung an einen anderen Ort, Umschlagen in die Gegensituation etc.) kann das Kind, mit oft lebhaftem Vergnügen, die Fertigkeit und Gewandtheit des Vorstellens üben. Da das Kind jede Einzelheit mit großer Gefühlsintensität erlebt, genügt ihm die bloße Nennung von Figuren und Vorgängen. Zusätzlich dazu halten sich Wiederholung und Variation die Waage und es herrscht ein Gleichgewicht zwischen Bekanntem und Unbekanntem. Das Ungewöhnliche, das Wunderbare beschäftigt das Kind. Wunsch und Gerechtigkeitsbedürfnis kommen auf die Rechnung, das Gute siegt. 


Märchen helfen die Eigenen Entwicklungsschwierigkeiten zu bewältigen und stärken die kindliche Bereitschaft, sich dem Übermächtigen zu stellen. 


,,Märchen sind nicht grausam, sie bereiten auf das Grausame im Leben vor." 


,,Kinder, die dem Märchen nicht begegnet sind, trifft das Grausame im Leben unvorbereitet." (Wittgenstein, ,,Märchen, Träume, Schicksale") 





Diese Stunde ist, im Bereich Sport, dem “themenorientierten Bewegen“ zuzuordnen, da die Bewegungsgegebenheiten von den Kindern selbst entwickelt, gestaltet sowie Skizzen und Pläne der Stationen angefertigt wurden.





Die Kooperation hat in dieser Stunde einen hohen Stellenwert, da es darum geht miteinander zu arbeiten und auch miteinander zu turnen.


Durch den selbst organisierten Aufbau und das gemeinsame Turnen, als Paar, werden Chancen für Kooperation und die Erfahrung von Gemeinschaft geboten.





Nach dem Lehrplan Sport ist das Thema der Stunde dem Inhaltsbereich „Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen“ zuzuordnen. Dieses Bewegungsfeld bietet besondere Anreize, Bewegungsgefühl und Bewegungserlebnisse zu entdecken und zu erweitern. Es geht somit um „das Entdecken und Erproben von vielfältigen Bewegungsmöglichkeiten an Geräten, das selbständige Gestalten von Gerätearrangements und die aufgabenoffene Auseinadersetzung mit diesen Bewegungssituationen“. (Richtlinien Sport, S. 21)


„Spielen ist für Kinder die Betätigungsform, mit der sie die Welt durch eigenes Tun und eigene Aktivitäten, durch den Einsatz des Körpers und der Sinne, durch das Erproben und Experimentieren unmittelbar und direkt erleben.“ (Richtlinien Sport, S.14)





Die Erfahrungs- und Handlungsorientierung bildet einen weiteren Schwerpunkt bzgl. der erzieherischen Prinzipien. Durch die Darstellung von Hänsel und Gretel in der Sporthalle, die die Kinder aus ihren Kenntnissen über das Märchen Hänsel und Gretel mit der LAA zusammen entwickelt haben, können auf die Erfahrungen der Kinder aus einer konkreten Lebenssituation zurückgegriffen werden (Primärerfahrungen), wodurch der Transfer der gewonnen Erfahrungen aus dieser Stunde, auf den Alltag leichter nachzuvollziehen ist. 








Didaktisch-Methodische Entscheidungen


Zu Beginn der Stunde spielen die Kinder das „Hänsel und Gretel – Memory“ (siehe Anhang), um den ersten Bewegungsdrang abzubauen:





10 (12) Kärtchen mit jeweils 5 (6) gleichen Begriffen, aus dem Märchen Hänsel und Gretel, sind auf gegenüberliegenden Kästen bereitgelegt. 


Aufgabe der Kinder ist in Kleingruppen nach und nach die Memorykärtchen aufzudecken und Paare zu finden. Wenn ein Paar gefunden wird, so werden die Kärtchen zum Ausgangspunkt mitgebracht.


Innerhalb der Kleingruppe sind die Kinder abwechselnd an der Reihe. 





Das Spiel eignet sich gut als Einstieg für die Stunde, da die Kinder die Kärtchen lesen müssen, um Paare zu finden und als Einstimmung für den Inhalt der Stunde.





Im Folgenden Sitzkreis werden die Kinder erneut auf das Thema der Stunde eingestimmt, indem sie sich durch ihre Bilder auf das Märchen einlassen. 


Sie sollen in den vorher gebildeten Memory-Gruppen Wörter und Texte lesen und diese zu einem Gesamttext zusammenfügen. 


Auf der Rückseite der Wort/Textkarten sind die Nummern für die richtige Reihenfolge des Gesamttextes angegeben. Dies dient vor allem zur Orientierung für die Leseschwächeren. Auch stellt es eine Selbstkontrolle dar.


Durch die Texte erfahren die Kinder die spannenden Momente des Wegs von Hänsel und Gretel und sollen diese auf die Turnhalle übertragen. 


Dabei werden sie so in der Halle verteilt, dass sie die Stationen an der vorgesehenen Stelle aufbauen können. 


Die den Texten zugehörigen Kisten mit Minigeräten sollen den Kindern helfen ihre Ideen mit den Geräten in der Turnhalle umzusetzen.





Der nachstehende Geräteaufbau erfolgt von den Kindern selbst. Sie bauen ein Gerätearrangement auf, wobei die Möglichkeit der Gestaltung des Arrangements durch die Texte und Bilder eingeschränkt ist.


Der Aufbau des Geräteparcours wird von den Kindern mit Unterstützung des LAA unter Berücksichtigung der Sicherheitsaspekte durchgeführt (Richtlinien Sport S.23). Hierzu dienen die Bilder und die Mini-Turnhalle als Aufbauhilfe.


									


Anschließend versetzen sich die Kinder in die Rolle von Hänsel und Gretel, indem sie als Pärchen (Bruder und Schwester) die Stationen durchlaufen. Durch die offene Bewegungsaufgabe und den freien Stationswechsel ist eine Differenzierung bereits vorhanden, da die Kinder nach ihren individuellen Möglichkeiten und unter Zuhilfenahme ihrer Bewegungserfahrungen frei handeln können.				








Um das Erlebnis zu intensivieren und die Kinder an der Gestaltung des Gerätearrangements mit einzubeziehen, wurden mit den Kindern in der vorhergehenden Stunde Ideen gesammelt, wie man Hänsel und Gretel, in die Turnhalle projizieren könnte. Die Kinder haben sich für folgende Stationen entschieden:








Station 1:	„Wald“


Geräte:	Reck, 2 große Kästen, 2 Matten,  Schwungtuch, Gymnastikbänder





Station2:	„Hängebrücke“


Geräte: 	Barren, 10 Seilchen, 2 kleine Matten, 1 dicke Matte, 1 kleiner Kasten 





Station 3:	„See“


Geräte:	1 Dicke Matte, 6 Teppichfliesen, Bank, kleiner Kasten





Station 4:	„Berg“


Geräte:	Kletterwand, 1 dicke Matte, kleine Matten, 2 Bänke





Station 5:	„Hexenhaus“


Geräte:	Sprossenwand, 2 große Kästen, 4 kleine Kästen, 4 Isomatten, 





An dieser Stelle kann nur die Bezeichnung der Station gegeben werden, da noch kein Entwurf des Geräteaufbaus existiert. Dieser erfolgt durch die Kreativität und Spontaneität der Kinder. Die zu benutzenden Geräte werden aber schon vorher vorgegeben, um Streitereien bei der Gerätewahl zu vermeiden.





Kinder die mit ihrer Station fertig sind, bekommen die Aufgabe, einen Weg zu bauen, der alle Stationen miteinander verbindet.





Die Kinder sollen sich in der Fantasie das Abenteuer von Hänsel und Gretel vorstellen und während des offenen Stationsbetriebs aufeinander Rücksicht nehmen. Darüber hinaus sollen sie die Stationen entsprechend ihres individuellen Leistungsniveaus bewältigen.





Zudem erweitern die Kinder ihre Bewegungserfahrungen, indem sie sich eventuell Dinge zutrauen, die sie sich vorher noch nicht zugetraut haben und ihre gesammelten Erlebnisse und Erfahrungen verbalisieren.


Durch die freie Bewegungsaufgabe können die Kinder nach eigenem Ermessen an den Stationen üben, um ihren individuellen Erfahrungen und Fähigkeiten zu entsprechen, weiter können die Kinder Bewegungsvorstellungen erproben und so Erfahrungen hinzugewinnen.





Die Reflexion als Prinzip eines erziehenden Unterrichts dient in dieser Unterrichtseinheit dazu, dass sich die Kinder bewusst werden was sie in der Stunde gemacht haben und warum sie dies taten. Die Antworten auf das Warum, werden sich auf ein freudvolles Bewegen beziehen und sollen dahingehend gelenkt werden, dass häufiges Tun Üben ist und dies Spaß machen kann.


Zudem dient die Reflexion zur Überprüfung der Übereinstimmung des Gerätearrangements mit den Texten. Sollte das bei der einen oder anderen Station nicht der Fall sein, so können die Kinder vor der zweiten Übungsphase die Stationen korrigieren.





Die Kinder werden die Geräte nur auf-, aber nicht abbauen, da der Aufbau der Gerätelandschaft recht komplex ist. 


In den noch folgenden Stunden werden die Geräte von weiteren Klassen genutzt, weshalb der Abbau entfällt.
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Medien und Material:





Hänsel und Gretel Memory





Miniturnhalle aus Holz





Wörter/Textkarten





Benötigte Sportgeräte
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